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Nr . 114 . Freitag , den Ät» . Mai SkO. 27 . Jahre .
Tie deutsche Lehrer Versammlung .

Skraßtmrg , ! 7 . Mai lttlo .
Die Tagung des Deutschen Lehrervereins begann am

Montag nachmittag mit einer Versammlung der Ver¬
treter sämtlicher Zweigvereine . Dabei wurde n . a . als
Zersammlungsort des Vereins für das Jahr I ll 1 l! aus
Einladung des Berliner Lehrervereins die Reichs Hauptstadt
gewählt . Aus die Versammlikng folgte ein Begrüßnngs -
abeud . Er bot Kangesgaberr eines Lehrerchors aus Strab¬
erg und llmgegend , Jnstrimrentalkonzert und zahlreiche
Begrüßungsreden, ?lll diese durchzog nationale Be¬
geisterung und das Gelöbnis , dem Deutsche Lehrervrr -
ein die deutsche Treue zu halten .

Tie erste Hauptversammlung
m Dienstag wurde im Namen des Statthalters von Mi¬
nisterialrat Alb recht , dem Präsidenten des Oberschul-
Ms, begrüßt . Cr hoffe , daß die Versammlung mit Nn-
Vdrückung der Gegensätze im Interesse der Schule, der
Ärtämpserin der Kultur , arbeiten werde, in dem Augen -
W , in dem dem Laude der ihm gebührende Platz im
llmschen Reiche eingeräumt werden solle. Dann werde
es in Wahrheit heißen können : „ Ein einig Volk von
Brüdern.

" Den Gruß der Universität brachte der Rek¬
tor Professor p . Thiele . Auf Begrüßuugsworte des
Vorsitzenden des Ortsausschusses Lehrers Will folgte ein
Lferat des Oberlehrers Schubert -Augsburg über den
deutschen Lehrerverein , seine Aufgaben und
Ziele : Das letzte und höchste Ziel aller deutschen Lehrer
sei dem aufopferungsvollen Dienste am Kinde, den: wer¬
denden Menschen, zugerichtet . Was der Deutsche Lehrer¬mein will und bezweckt, ist in den Satzungen ausge -
trückt : „ Förderung der Blksbildung durch
Hebung der Volksschule "

. Hier ist mit wenigenTorten eine sehr große Aufgabe angegeben . Aus der
Entwicklung des Deutschen Reiches von 1870 bis zur
Jetztzeit leitete der Redner die große Verpflichtung sib ,die den deutschen Staatsregierungen dem Volksschulwe-
M gegenüber erwachsen find . Wer auch der Deutschefthrerverein ist nicht nur berechtigt, sondern auch ver¬
nichtet, an der Hebung , der Volksschule, der Volksbild¬
ung und der Bolkstüchtigkeit unermüdlich zu arbeiten .Darum fordert er :

l . Die Volksschule mutz eine ihrer Wichtigkeit entsprechendeaeilimg im Staate ettaiiZen ;

Per ist in tiefster Leeie treu, wer die Hrimar Üedt.
Ludwig UHIand.

y „Gipfelstürmer ."
Roman von Car ! Conte Scapinelli .

(Aachdruck verboten )
(Fortsetzung.)

Ein Sparsrühlingabend wrr 's , voll duftigen , schwe¬ll , fast violetten Tönen in den Tiefen , voll rosigem Licht^ den Höhen . Bor den Bauernhäusern standen die Ge-
^zhr und " riefen an ihren Pfeifen schmauchend den
vorübergehenden einen kurzen Gruß zu , mit großen Schrit -
^ Aß die genagelten Schuhe aus den Kies des Weges^ tönten, kamen vereinzelte Holzknechte von den Höben^ °b zum Tal, '? ein heiliger Friede voll Majestät^ Ad Weihe , lag über her ganzen Gegend, die allmäh -

> ch fn riese Schatten verank, während die Berggipfelvon der Sonne zum letztenmal geküßt, in den letzten
cuviirstrahlen erglänzten .

Als er von seinem Wendspaziergang heimkam, war* suhl und dunkel geworden , so daß auch er in dem
^getäfelten Gastzimmer Platz nehmen mußte . Schon«in Eintreten gewahrte er hie beiden T -amen in einer
2s sitzend , sie erwiderten seinen Gruß freundlich UndMrteii ihn auf . sich zu ihnen zu setzen.

„Mama .plaudert gerne , - - Herr Panigl , wollen-f (ins nicht Gesellsckiaft leisten ?" fragte Herra und er-
nahm er an ihrem Tische Platz .

Tie alte, kränkliche Frau wußte tatsächlich anregendDlandern, sie Halle einen gut Teil der kultivierten Welt
^hen , hatte viel nnt hervorragenden Künstlern verkehrt" fand aus '

diese Welle sofort manchen Anknüpfunqs --M mit Panigl .
Auch aus Lenbach kam sie zu sprechen, der ihren Ge-

^ und auch Herta gemalt hatte und nun sprudelten
danigls Worte . Auch er konnte von dem Meister^wen, auch er wußte ,ihu zu rühmen .

!'Ja , Lenbach"
, begann die plre Dame wieder , „ istUnlg d<>r Münchener Kunst , Lr ist der Herrscher in^ Kunstsragen. Er Wacht nach Ludwig. I . München

U. die Bttdnnp ocs Leyeerftnndes »inst erwcirerr und ver¬liest werden :
eine Schill - lind Unterricht - orqcinisalmn , weiche den pä¬

dagogischen , psychologischen , soziologischen und hygienischenGrundsätzen entspricht. Dazu gehöre eine zweckmäßige Ans -
. startnng der Schule selvst :

I . die Leitung und Beaufsichtigung der Schule durch ll " ch-münner im Interesse der Schule , des Volkes , des Staates , jaselbst der Üirche . Der Nedner bedauerte , daß gerade die Män¬ner , die wegen iyres Amtes als Religionslehrer Bnndesgenos -
nossen der Lehrer sein sollten, wegen dieser Forderung die er¬
bittertsten Gegner der Lehrer seien . Durch die sachliche Lett -
nng und Beaufsichtigung der Schule werden christliches Leben,religiöse Hebungen und Gebräuche, tirchlicher Sin » weder be¬
einträchtigt noch weniger vernichtet :

ö . dem deutsche » Lehrerstande must ans dem Wege der Ge-
sehgebnng Recht und eine gesicherte Stellung gewährleistetwerden ;

6 . die Besoldung des Lehrers must mir denn Berufe undmit der Bedeutung der Schule im ckinklang stehen . Der Dentscl >eLehrerverein , seine Leitung und seine Organe (die „Pädago¬
gische Zeitung " und die „ Deutsche Schule "- und seine Zweig¬vereine haben in diesem Sinne länger als ein Menschenalter
gewirkt und werden nicht anfhören , in diesem Geiste sortzu-
arbeiten .

Zum Schlüsse folpte Redner dem letzten Grund der
Feindseligkeit gegen den deutschen Lehrervcreiu . Hierbei
begegne man einer Erscheinung , die sich als rücksichts¬
loser Konfessionalismus , der die Menschen scheidenwolle , darstelle . Den deutschen Lehrern werde nicht ver¬
ziehen, daß sie sich über die Konfessionen hinweg zur
friedlichen, gemeinsamen Arbeit die Hände reichen. Der
deutsche Lehrerverein wolle den Frieden : müsse aber ge¬
kämpft werden, dann werde er den Kamps nicht fürch¬ten , weil eS dabei gelte, dem deutschen Volke in der
Volksschule ein Kleinod nicht nur zu erhalten , sondern es
wohlgestalteter und ihm wertvoller zu machen. Das wird
immer die hohe Ausgabe für den deutschen Lehrerstandbleiben . „ Vorwärts in Gottes Namen !" (Jubelnder , sichimmer wieder erneuernder Beifall ! )

Zu einem weiteren Referat von Rektor Höhne -
Berlin über Jugendfürsorge wurden folgende Leitsätze an¬
genommen :

1 . Die wirtschaftlichen web sozialen Verhältnisse unsererZell nötigen dazu , eine rechtzeitige, umfassende und planmäßiggeordnete Jugendfürsorge als eine der dringendsten Knltnranf -
gaben anzuerkennen.

2. Die Jugendfürsorge begreift alle Maßnahmen in sich , die
sich ans Schutz und Bewahrung , Pflege und Erziehung des Her¬anwachsenden Geschlechts beziehen, sie muß sich aus die gesamteJugend des Volkes .erstrecken , soweir für deren gesunde Ent¬
wicklung nicht bereits in den häuslichen Verhältnissen und in. . . .
zur Kunststadt , dank Zornes Feuertemperamentes , das sichüberall zu rühren weiß, wenn es gilt , die .Kirnst hochzn -
haltenl "

„Das stärkste an Lenbach ist, glaube ich, seine Per¬
sönlichkeit !" mischte sich Herta ins Gespräch. „ Darch diesehat er verstanden , sich die besten Aufträge zu sichern.Wer Bismarck , Moltke , Wilhelm I . malen will , muß , will
er nicht zum faden Schmeichler werden, etwas von ihrer
Größe haben !"

Erstaunt hörte Panigl das Mädchen so reden, sie er¬
faßte Lenbach wirklich richtig.

„ Und trotzdem er ein Fürstenmaler ist, ist er nie ein
Fürstendiener geworden !" sagte Herta wieder einfach. Die¬
ses freie Wort aus dem Munde einer Generalstvchter ge¬fiel Panigl doppelt . Man plauderte weiter und überall
zeigte Herr« ein gediegenes, sicheres, aber auch selbständigesUrteil .

Es war wirtlich ein Genuß , ihr zuzuhören . Es gingvon ihr etwas aus , was unwillkürlich auch das gewöhn¬
lichste. Gespräch in eine höhere, geistigere Atmosphäre hob.

Allmählich schien die alte Frau müde zu werden,und plötzlich sagte sie : „ Kind , ich will jetzt zu Bett gehen !Bleibe du noch sitzen und plaudere mit dem Herrn weiter .Du hast ja so wenig Ansprache hier !"
Herta erhob sich .ebenfalls und führte - sie Mutter

die Treppe hinauf , .bald kam sie aber tatsächlich wieder .
„Die gute Mutter tnt 's nichr anders . — ich soll wirk¬

lich herunter ! bleiben ! " Jagte sie schwach lächelnd . „«Re
haben bei Mama einen Stein im Brett , aber bas freut !
mich , Mama ist eine gute Menschenkennern:, Sie können
darauf stolz sein ! "

„Das bin ich auch , gnädiges Fräulein !"
„ Sie sollen sich durch mich nicht stören lassen, Lwrr

Panigl , ich habe immer für den Notfall ein Buch mir "
und dabei blätterte sie lässig mir der Rechten in einem
dicken Band , der neben ihr auf der Bank lag .

„Wenn Sie gestatten, Mre es mir ein großes Ver¬
gnügen , mich weiter mir Ihnen nnterhalren zu dürfen ,gnädiges Fräulein , man trifft schon in der Großstadt soselten Damen , mir denen man ernst und sachlich sprechenkann ,

'und erst in einem solch' einsamen K .-birgson weißman es doppelt hoch zu schätzen !" .

der Jamilieiierziehnng die im sozialen Znieresse notwendige.Sicherheit gegeben ist .
3 . Zngenöfürsoege ttr eine Aufgabe der Gesamtheit , in ersterLinie des Staates und der Gemeinden . Die private Beteilig¬

ung an ihren Bestrebungen muß als Ausfluß sozialen Pslich: -
gesühls auftreieu .

-l . Der deutsche Lehrersraud betrachtet die Jugendfürsorgeals eine » onveudige ErZäuzung und Förderung seiner pädago
gischen Tätigtest . Vermöge seiner erzieherischen Pflicht fühlter sich berufen , ans diesem Arbeitsgebiet sich in Gemeinschaftmit andern Ständen besonders zu betätigen .

->. Die Deutsche Lehrerversammluug empfiehlt darum sei'.Verbänden des Deutschen Lehrervereins und ihren Mitgliedern :
rr) die PDurchsührnng der zu Schutz und Pflege der Ju¬

gend erlassenen Gesetze und Bestimmungen mit allen Kräf¬ten zu fördern und da, wo es nötig erscheint, deren Er¬
weiterung anznstreben :

b- sich an der Arbeit der vorhandenen öffentlichen und pri¬vaten Fürsorgeorganisationen tatkräftig zu beteiligen und
wo solche Körperschaften noch fehlen, ihre Begründungund zweckmäßige Einrichtung anzuregen .

Nach einer ausgedehnten Diskussion über diese Leit¬
sätze lvurde ein Antrag Charlottenbnrg auf Bildung einer
ständigen F ür s o rg e ko mmi s s i o n abgelehnt -

Ter erste Tag wurde würdig beschlossen durch die
glänzend verlaufene Festausführung von Friedr . Lien -
hards „Gottfried von Straßburg " im Stadtthea¬
ter . Das Hans war bis auf den letzten Platz mit Leh¬
rern und ihren Angehörigen besetzt . Ter Dichter und
die Darsteller mußten wiederholt vor den dankbaren Zu¬
schauern erscheinen. Im Sängerhans wurde unter¬
dessen die löftimmige Wesse von Eduard Go eil unter
Leitung des Professors Münch und unter Mitwirkungeines OOOköpsigen Chors aufgeführt .

* . , ^
Die zweite Hauptversammlung ^

am Mittwoch ivnrde eingeleitet durch ein Referat von
Salchow - Charlottenburg über Schulleitung und
Schulaufsicht . Er forderte , daß die Schulaufsicht aus¬
schließlich Recht des Staates und daß sie lediglich von im
Bollsdienst bewährten Würmern der Schule anszuübenund daß jede Lrtsschnlaufsicht zu beseitigen sei . Bezüg¬
lich der Schulleirung verlangte Redner , daß die Berufungin dieses Amt nicht von dem Bestehen besonderer Prüf¬
ungen abhänge , sondern in Rücksicht ans die Persönlich¬keit , Einsicht und Erfahrung der zu Berufenden zu voll¬
ziehen sei. Unter keinen Umständen dürfe durch die
Amtsführung des Schulleiters die Selbständigkeit und
Selbstverantwortlichkeil des einzelnen Klassenlehrers ein -

WMS8W»»*SWWM«M»W»W«WSMW«WWWWWWWW >>WWWWW>M«».
„ Sie schmeicheln ? ! Das hätte ich Ihnen bei Ihrem

offenen, grob - ehrlichen Wesen nicht zugetraui ! "
„Ich spreche nur die Wahrheit . Wir Künstler

brauchen Anregung !"
Was kann ich Ihnen geben, Herr Panigl , ein altes

Mädchen , .Pas genug Enttäuschung erlebt hat, um stilkund ruhig zu werden und ihr Höchstes in der Pflegeihrer Mutter sieht !" .
„Sie haben mir .heute schon mehr gegeben- als Sie

ahnen ! Sie haben .mir vor allem zu einem herrlichen
Sujet verholzen ! "

Nun wurde auch sie warm und begann ihn aus¬
zufragen , wie er das Plätzchen gefunden und ob erbereits mit der Arbeit begonnen habe . Er bejahte es und
holte dies kleine .Leinwand - -herunter .

Lange betrachtete sie sie, dann sagte sie nachdenklich :
„ Merkwürdig , genau so habe ich diese Ecke auch immer
gaschen . So hätte ich sie guch gemalt , wem: ich malenkönnte, heißt das !"

D-as freute ihn, und plötzlich sagte er :
„Ich hatte den Gedanken, eigentlich hier rechts nebendem Wasser eine Mädchengeftalr hinzustellen , im weißenKleid, den Strohhut in der Hand , auf deren Kleiderund Züge sich die Lichtflecken abheben . Es wäre einedankbare Arbeit , das Weiß und das grelle Lichtgold ' "

fügte er zögernd bei .
' lln 'h da sie Weller lauschte, meinteer : „ Und wissen We , wen ich mir vorgeftellr habe. Sie ,Baronin , - - Sie perzeihen , - - .es fiel mir tatsächlichwährend ' der Arbeit ein, in Ihrem goldschimmernden Haarmüßten sich die Lichrer wie funkelnde Edelsteine machen !"

Etwas errötend , aber ohne Geziertheit sagte sie :
„ Ach, lai-jeu Sie doch mein Haar ! Es ist wirklichnichts dran . Nein , was Sie für merkwürdige Ideenhaben ! Aber so sind die Künstler !"

„ Wir träumen eben bei jeder Arbeit immer von
noch etwas Schönerem !"

„ Schmeicheln Sie wieder, pfui !" sagte sie fastschmollend.
„ Nein , nein, ich rede nur vom Herzen weg. Oderhätte ich Ihnen das nichr sagen dürfen ?"

(Fortsetzung folgt .
'

, ^



geengt und seine methodische Freiheit beschränkt werden.

Es nnirde sodann das auf das 5ynldigungstelegramm der

Versammlung ans dem Zivilkabinect des Kaisers ein-

gettwfsene Antworttclegramm bekannt gegeben, das be¬

sagt , das; der Kaiser und König den hier versammeiren

Volksschullehrern für das erneute Gelöbnis treuer An¬

hänglichkeit danken läßt . Statthalter Aras v . Wedel ,
der die beiden Vorsitzenden der Versammlung , Röhl -

Berlin und Wöchner Stuttgart , empfing und sich da¬

bei auch sehr eingehend über die Lehrervereinstagung un¬

terhielt , hat der Versammlung folgenden Dank depeschiert :

, Der zur diesjährigen Tagung im Scharten des aitehr -

würdigen Münsters , dieses herrlichen Denkmals deutscher

Baukunst , vereinten deutschen Lehrerversammlung sage ich

wärmsten Taut für ihre freundliche Begrüßung . Ich

verbinde damit den aufrichtigen Wunsch, daß ihre Arbeit

von reichem Erfolg begleitet sein und daß Ihre gemein¬

schaftlichen Bestrebungen der Ihnen anvertraulen deut¬

schen Jugend auf wissenschaftlichem , religiösem und poli¬

tischem Gebiet zum Nutzen und Segen gereichen mögen.

Graf Wedel .
"

In dem von Salchow behandelten Thema erstattete

Lehrer Panlscn - Hamburg ein Korreferat , auch er hat ,

gleich dem Referenten , eine Anzahl Leitsätze ausgestellt

über die lange diskutiert wurde . Tie Diskussion setzt mit

Zahlreichen Zusatzanträgen und Abänderungsvorschlägen
rin , die ebenso wie die sehr große Zahl von Rednern

Kunde gab von dem lebhaften Interesse der Versamm¬

lung an der rechten Gestaltung der Schulleitung und

Schulaufsicht . Ter Kamps wogte mehrere Stunden hin

und her um die realistische Auffassung des erstell und die

idealistische des zweiten Referenten , um die Frage : Ist

eine staatlich autoritative Schulaufsicht und Schulleitung ,

oder eine demokratische Organisation des Kollegiums an

unfern Voltsschulen durchführbar und nützlich . Dagegen

waren alle Redner einig in den Forderungen : Beseitig¬

ung jeder Ortsschulaussicht und Ersetzung der kirchlichen

Aufsicht durch Fachaussicht, ausgeübl von Volksschulvä-

dagogen . Zuletzt einigte sich die Versammlung auf die

Leitsätze des 1 . Referenten , Herrn Salchow - Ehar -

loltenburg .
Mit Tankeswvrten an den Ortsausschuß , die Stadt

Srraßburg und die Referenten schloß der l . Vorsitzende

die Tagung .
Mit besonderer Genugtuung darf die Tatsache be¬

zeichnet werden, daß zum erftenmale aus einem deutschen

Lehrertag Vertreter ausländischer Lehrervereine erschie¬

nen sind. An ihrer Spitze Mr . Roussel , der Abge¬

sandte des 170000 Mitglieder zählenden französi¬

schen Lehrerbundes , der unter stürmischem immer sich

wiederholendem Beifall seiner Freude Ausdruck gab über

die Annäherung zwischen den französischen und deutschen

Lehrern und die deutschen .Lehrer einlud , dem im Llugust

stattfindenden , von den französischen Lehrern veranstal¬

teten internationalen Kongressen in Paris beizuwohnen .

Tic deutschen Lehrer werden in Paris mit der herzlichsten

Trcudc empfangen werden . To ist der diesjährige

oeursche Lchrertag aus den engen Kreisen einer Staxdes -

beranstalrung weit hinausgewachscn zu einer Kulrurlund -

gebnng von bedeutungsvollem Werte : die Freie deutsche

Lehrerschaft, die 80 Proz . aller deutschen Lehrer orga¬

nisatorisch umfaßt , unter sich geeinigt von Königsberg

bis Ttraßburg und in ihrer imposanten Geschlossenheit

auch kraftvoll wirksam aus die Lehrerschaft der benach¬

barten europäischen Kulturnationen im Lmne der fried¬

lichen Entwicklung ! Ter 18 . deutsche Lehrertag hat sich

damit zu einer hocherfreulichen Kulturtat gestaltet . Tie

„ Schwarzen " beider Konfessionen werden diese Einigungs -

lat mit ihrem machtlosen Gekräch ; begleiten .

Der Berliner Verbandstag der deutschen
Gewerkvereinc ( H . D .)

ist am Pfingstmontag mit einer Versammlung , in der

die geschäftlichen und internen Angelegenheiten erledig:

wurden , eingeleitet worden , Tic Leitung des BerbanbS -

lagcs liegt in den Händen des Vcrbandsvorsitzenden G o Lö¬

sch m i d t - Berlin . Er hat dem Verbandstag in der

ersten Hauptversammlung am Mittwoch einen

umfangreichen Bericht über die Tätigkeit und Entwicklung

der Gewerk'vcrcine und des Verbandes seit dem letzten

Verbandsrage (1907) unterbreitet , in dem zunächst mir

Genugtuung hervorgehobcn wird , daß die Krisis nun end¬

lich als überwunden angesehen werden kann . Weiter kon¬

statiert der Bericht als erfreulich , daß sich die im Pro¬

gramm der Gewerkvereine vertretenen Anschauungen in

der Arbeiterbewegung einen immer größeren Raum ver¬

schaffen . Auch die Klassenkämp -ser streben in der

Praxis der friedliche Verständigung mit den Unternehmern

an , woraus sich natürlich manche komische Situationen

ergeben . Es ist eben ein Kunststück , Klasscnkämpfer und

Friedenshütcr in einer Perlon zu sein . Ter Bericht weist

weiter auf die bedauerliche Erscheinung hin , daß' sowohl,

die christlichen wie die sozialdemokratischen Gewerkschafts¬

führer im Reichstage und in den Landtagen sitzen, während

sie Deutsche« Gewerkvereinc gegenwärtig auch nicht einen ,

einzigen Sitz in einem der Parlamente auszuwciscn ha¬

ben . Tie liberalen Parieren schassen eben immer noch

lieber Toppelmandate , als daß sie Arbeiter ihrer voli-

tischen Richtung ans den Schild erhöben . Als einen kriti¬

schen Punkt , der auch den Gewerkschaftlern nicht geringe

Sorge macht, bezeichnet der Bericht den Zwiespalt zwischen ,

der sozialdemokratischen Demagogie und der praktischen

Gewerkschaftsarbeit . Scharfe Worte gebraucht der Be¬

richt gegen den maßlosen Terroismus , den die so¬

zialdemokratischen und christlichen Gewerkschaften gegen die

Mitglieder der Gewerkvereinc verüben . Das Reichsvcr-

einsgesetz wird , auch wenn es nicht in alten Punkten be¬

friedigt , als ein Fortschritt begrüßt . Zur Frage der preußi¬

schen Wahlresorm hat der Zentralrat des Verbandes an

die preußische Sraatsregiernng und den Landtag eine Pe¬

tition um Neberlragung des Reichstagswahlrechts auf

Orerßen gerichtet . Freilich wird diese Forderung Uner¬

füllt bleiben, da Zentrum und Konservative ein Wahlge¬

setz machen , das genau so reaktionär ist wie das geltende

Wahlrecht . Der Bericht hebt hervor , wie auffallend es ist,

daß sich die christlichen Gewerkschaften hierzu so füll ver¬

halten und nichts unternehmen , um das Zentrum zu einer

arveirerfrenndlichen Haltung zu bewegen. Ferner richtete

der Zcntralrar eine Petition au das Abgeordnetenhaus in

Lachen des Z 23 des preußischen Einkommensteuergesetzes.

An den Reichstag wandte sich der Zentralrat mir ei¬

ner Eingabe gegen die Verteuerung der wichtigsten Nahr¬

ungsmittel und Verorauchsgegeustäude , er nahm Stellung

gegen die letzte Reichsffnanzreform und überreichte nus -

ni
'
hrliche Wünsche zur Reichsversicherungsordnung . Ter

Bericht vermißt iu der Reichsregierung einen Grasen Po

sadvwsky . Seine Nachfolger mögen denselben guten

Willen haben, aber zweifellos sei man mir der Ent¬

lassung des Graten Posadowsty in eine andere Ström¬

ung hineingeraten , die ihren Ausdruck fand iu dem Wort :

die Kompottschüssel der Arbeiter sei voll ! Zum ersten

Rial haben die Gewerkvereinc iu der Berichtsperiode das

Mittel des Boykotts angeweudct . Er galt dem

Branntwein . Ter Boykott soll die verwundbarste

Stelle am Körper der agrarischen Steuermacher treffen .

Ter Boyoltr har auch schon eine gute Wirkung gezeigt. Auch

gegen die unerträgliche Steigerung der Bulterpreise
wurde der Boykott ausgesprochen . Hier har die Sozial¬

demokratie zwar versagt , rrvtzdcm aber hat der Bnttcrboy -

Lotr , wie der starte Rückgang der Preise beweist , eine große

Wirkung ausgeübt . Für Unterstützungen bei Streiks , Aus¬

sperrungen und Arbeitslosigkeit haben die Gewerkvereinc

in den letzten drei Jahren rund lft^ Millionen ausgegeben .

Hinzu kommen 3 -Millionen Mark an Kranken und Be¬

gräbnisgeld .
Im weiteren Verlaus seiner Berichterstattung kam der

-Perbandsvorsitzeude aus den Kamps 'der Bauarbei¬

ter zu sprechen und erkannte an , daß ein Teil 0er sozial¬

demokratischen Presse, . zum Beispiel der „ Vorwärts "
, die-

sesmal zweckmäßige Zurückhaltung geübt habe. Aus das

schärfste sei zu betonen , daß unbedingt zur Koalitionsfrei¬

heit gehöre, daß jeder Arbeiter sich seine Organisation selbst

aiissuchen könne. Tie Voraussetzung der lebendigen , posi¬

tiven Teilnahme der Arbeiterschaft an den großen Aus¬

gaben des Staates und der Gesellschaft sei die Gleichb c -

rech : igung der Arbeiter . (Lebhafter Beifall .

Ter Redner verbreitete sich noch über die Verleihung der

Rechtsfähigkeit an die Bernfsvereine , die dringend zu for¬

dern sei , sowie über das Arbeit s k a m m erge i e tz , das

wertlos sein würde , wenn die Regierung aus dem Ausschluß

der Org -anisaiiemsbeamren aus den Kammern bestehen

sollte .
Landtagsabgeordneicr Stadlrat Ilesch-Fraulfurr am

Main berichtete über „ Tie Reform des Arbeits -

recht es " , ein Referat , an das sich eure lebhafte Aus¬

sprache anschlaß und folgende einstimmig angenommene

Resolution zeitigte : .
^

Der 17 . BerbandStag der Deutschen Gewerkvereinc spricht

sich dahin aus , daß er in der Forderung der Umwandlung des

Arbritövcrhöltnifses ans dem Gewaltverhältnis in ein Rechts¬

verhältnis das wichtigste Prinzip siir die gesamte Tätig¬

ten der Gewertvereine ervuckt . In diesem Sinne empfiehlt

er die Drucklegung des - Referates als Grundlage für die wei¬

teren Erörterungen .
Ferner wird einstimmig eine Resolution ange¬

nommen , in der der Verbandstag den A u s gesp e rrte n

im Baugewerbe seine innigste Sympathie ausspricht ,

lieber „Neuregelung des K oali t i o n s r c ch t s"

sprach G leichaus - Berlin . - Ter Redner gibt eine Ucber-

sicht über die Geschichte des Koalitionsrechts in Deutsch¬

land und empfiehlt dem Verbandstag in einer Resolu¬

tion folgende Fassung der Koalitionsparagraphen der

Gewerbeordnung zu fordern :
1 . Allen Arbeitern , Gesellen und Gehilfen , sowie den An¬

gestellten und selbständigen Gewerbetreibenden wird das Recht

gewährt , zum Zwecke der Erlangung günstiger Lohn- und Ar¬

beitsbedingungen insbesondere mittels Einstellung der Arbeit

oder Entlassung der Arbeiter und - zur gemeinsamen - Regelung

ihrer besonderen .itzerufsintcrrsfeir durch -Schaffung besonderer

Einrichtungen und Kaisen und durch Einwirkung ans die Ge¬

setzgebung Verabredungen zu treffen und Bereinig¬

ungen sKerufsvereinigungen ) zu bilden . Alle curgegcnsrehen-

den Verbote und Strafbestimmungen find rechtsunwirkfäm .

? Etwaige private Vereinbarungen zwischen Ar¬

beitgebern und Arbeitnehmern , die den Ausschluß dieses

Rechts zum Gegenstände haben , find re ch r s u n w ir k j a m und

Ansprüche dürfen daraus nicht tMgeleitcr werden.
3 . Die io gebildeten Berufsvercinc , die sich durch ihre

Satzungen verpflichten, bei allen Streitigkeiten das zuständige

Gewerbe- oder Kausmannsgcrichr oder die zuständige Arbeits -

tammer vor Einstellung der Arbeit oder Entlassung der Ar¬

beiter als Einigungsamt anzurufcn , haben das Recht , die Ein¬

tragung
- in das V e r e i n s r e g i fr er nach den Bestimm¬

ungen des BGB . K 55 bis 70 zu beantragen . Das Einspruchs -

rIch r der Verwaltungsbehörde wegen sozialpo¬

litischer Bestrebungen des Vereins ( A 61 Absatz 2

BGB .) und die Bestimmungen des Z 72 BGB . «Einreichung

des Mitgliederverzeichni
'kes) wird für solche Vereine aufge¬

hoben .
(Fortsetzung folgt .)

Deutsches Reich .
. Aus dem Parteitag der demokratische«

Bereinigung
behandelte neben den schon erwähnten Verstand ! lurgsgc-

genständen der Handlungsgehilfe Aursäuser vom Zen-

trälvorstand das Thema : „ Tie Angestellten und

die Politik "
. Er zog einen Vergleich zwischen den

sozialpolitischen Bestrebungen der Demokratischen Ver¬

einigung und denjenigen anderer Parteien . Tic Demo¬

kratische Vereinigung strebe nach gleichem Recht sowohl

für Unternehmer als auch für Arbeiter . Dringend sei

zu warnen vor Gründungen von Mirtelstandsvercinigun -

gen , die nur dazu führten , Gegensätze zwischen Angestell¬

ten und eigentlichen Arbeitern hervorznrusen . Weder bei

den Koirscrvtioen , beim Zentrum , den Liberalen , noch

bei den Sozialdemokraten würden die Interessen der An¬

gestellten vertreten . Als Korreferent trat Ingenieur Lü¬

de mann (Berlin ) aus. Seine Ausführungen gipfelten
in der Forderung eines einheitlichen Arbeitsrechrcs , einer

besonderen einheitlichen Rechtspflege durch Ausbau der

Gewerbe- und Kaufmannsgcrichtc zu Arbeitergerichten .

Um die Arbeitsfreude der Angestellten und Arbeitern an -

zuseuern , hält der Redner es für wünschenswert , wenn

ihnen außer einem ausreichenden Lohn eine Gewinnbe¬

teiligung seitens der Arbeitgeber gewährt wird . - Nach
den beiden Referaten wählte man den Ingenieur Lüde-

uianu (Beelüp zum Vorsitzenden des Ausschusses zur Uc -

derwachung der Gesctfäftssührung des Zentralvorstandes

und zur Entgegennahme von Beschwerden. Es gelangte

noch eine Resolution Zur Annahme zur moralischen Un¬

terstützung der ansgesperrtcn Bauarbeiter . Es standen nun

noch etwa zwanzig Anträge zur Beratung und cs wurde

daher der Antrag gestellt, die noch vorliegenden Punkte

auf die Tagesordnung des nächsten Parteitages zu seyen .

Ter "Antrag fand Annahme . Ter nächste Teinokratische

Parteitag wird in Dessau abgehalten werden .

Deutscher Friedenskongreß.

Am 21 . und 22 . Mai sinder i » Wiesbaden der

3 . deutsche Friedenskongreß starr . Tie Tagesordnung um¬

faßt iu der geschlossenen Sitzung I . Geschäfts- und Kasse!, -

bericht. 2 . Neuwahl der Geschüftsleirung . 3 . Provinzial¬

verbände . Reserant : Baron K . Puttkammer . 4 . In¬

ternationaler Kinderausransch : Referent Mittcls -chullehrn

An pperle aus Heilbronn . 0 . Vorbereitung des Stock¬

holmer Kongresses. 0 . Vorschläge bezügl . Organisation

der Weltpennon . 7 . Anträge der Ortsgruppen . In öffent¬

lichen Versammlungen spricht Miß Anna B . Eckstein

aus Boston über „ Tie Frauen und die Friedensbewegung
" ,

Herr Prvi . Tr . Ouidde , Landlagsabgeordncter aus

München über „ Nationale Lebens- und Ehrenfragen " ,

Herr Iustizrar Hcilber g aus Breslau über „ Tiplo- ^

matte und Völkersriede
" und .Herr Pros . Nippold aiD

Frankfurt als Gast über „ Knlturentwicklung und Welt-

polilit .
"

*

Der Schnurrbart dcS Abgeordneten
Hummel ,

des jüngsten (demokratischen! Abgeordneten im badisch«! !

Landtag har dorr unlängst Veranlassung zu einem ftch

reren Intermezzo gegeben. Ter ZentrumsabgeordiiM

Zehnter ärgerte sich über einen Zwischenruf des Wg .

Hummel und sagte : „ Herr Hummel , schwätzen Sie doch

nicht immer drein !" Daraus erwiderte Hummel : „Kein

Abgeordneter ist weniger zu einer solchen Bemerkung be¬

rufen , als Zehnter , der die meisten und längsten Zwischen¬

rufe macht ; das ist die geistige Höhe der Kampsesweise

des Zentrums .
" Zehnter : „ Ich verwahre mich dagegen,

daß ein Abgeordneter , dein kaum der Schnurrbart

gewachsen ist , einen alten Parlamentarier in dicht

Weise abkanzelt .
" Hier kam der Abg . Tr . Heimburga

scinein F-rakrionSsreund zu Hilfe : „ Tie Länge der eochnmp

bärie ist kein Maßstab für die Weisheit der Träger . M

haben ja auch die Zentrnmsschnurrbärte noch nicht ge¬

messen .
" (Heiterkeit .) Ter Präsident machte der Szeiir

» ein Ende/gestattete aber dem Abg . Hummel , den Aiigris

ans seinen Schnurrbart noch einmal zurttckzuweisen .

Unerhörter Mißbrauch eines Kriegervercin«
zu politischen Zwecken .

Am ö . März ds . Is . fand im Saale des Gastwm

Wiehert in Hcrmannsruhe , Kreis Strasburg Wpr . , Mt

dem Vorsitze des .Herrn Rittmeisters der Landwehr Bus

ermel aus Schlossau eine Generalversammlung des Ra!

lener Kriegervercius statt . Tic Sitzung , zu der sasG

Mitglieder erschienen waren , wurde durch eine AnsWj

des Vorsitzenden eröffnet . Ter Inhalt derselben war n

gesähr folgender :
„ Ich begrüße Sic , liebe Kameraden , herzlkchst und wü« !

den häutigen .Verhandlungen d en besten Erfolg . Ehe wir I

doch zur Tagcsordmmg übergehen , Hobe ich an Sie alle d«

Wort in einer wichtigen Angelegenheit zu richten . Wie st

ja wohl gehört habe», - ich bemerke aber an dieser D »

das; wir im Kricgcrvereiü keine Politik treiben wolle » ; I

setze mich der Sachlage nach nur gezwungen. Sie auMklä!»

zu, ermahnen und zu führen — , har man einen Bann «

bnnd gcgründe t : iGemeini isr der im Gegensatz zmn Ir!

der Landwirte stehende Deutsche Bauernbund . D . R -> Ä

derselbe bezweckt, wissen Sic , liebe Kameraden , wohl nicht »

werde es Ihnen sagen . Er will die Offiziersstellen , Per»

ungs - und Ministerstcll -en mir Bauern besetzen. Der ist»

besitzerstand soll zurückgedrängi werden . Daß dies nicht A

ist klar ; denn wo lmi der Bauer das Geld her , um diese W

Sollen nach außen hin M repräsentieren , und dazu fehlt »

aum die nötige Bildung , die äußerst schwierige politische bl

aufzusasscn, zu regeln und zu leiten . Der GuisbesitzeÄ

ist zur Erhaltung des Staares also unbedingt erforderlich . 1

Be streb nn gen des Baue r ubundeS grenz e » f

die der S o z i a l d ein o kr a r ie . Und das , liebe KE

den , werden Sie dock; wohl zugeben, das verträgt sich 4

mir den Bestrebungen des KriegerwereinS. Der BauerM

ist kein königstreuer Bund , er bringt nur Aerger und Auls

unter die ruhige Landbevölkerung und weiß selbst nicht f

er will . Darum fort mit ihm . Ich möchte keinenIr»

der- aus diesem Verein dem Bunde angehört . Wenn Sick

lieb haben , so treten Sie dem Bunde nicht bei ; den» !

weder Sic oder ich im K-riegervercin ! Beides vertrügt !

nicht an dieser Stelle . Es har vor einigen klagen beim »

Wirt Thom in Malken eine solche Sitzung stattgesiuidcn . I

habe Herrn Thonr sosorr zur Rede gestellt und er nwßtki

die Versicherung geben, dem Bunde nicht wieder dicchi

zu offnen. Ich will keinen Druck ausüben , ebensowenig!

c-s andere Gursbesitzer pp . tun iverden , -aber ich wünsche !

allen Gasrwirren in dieser Gegend, dem Bauernbunde die !

zu weisen . Sollte es aber trotzdem wieder vorkomme» , H

ich dementsprechend Stellung nehmen . — Ich .wiederholt »

einmal , daß das Gesagte nichr Hierher gehört , wir wollen »

in Aricgerv-creinen keine Politik treiben ."

Herr Rittmeister der Landwehr Weißermel, de)
als freiwilliger Agirator des „ Hcrreitbundes

" nichist

seinen Kriegcrverein Zn polirischen Zwecken zu miA

chen, ist Rittergutsbesitzer in Schlossäu, welches l

Morgen groß ist ; dann ist er Pächrcr zweier
Domänen im Kreise Strasburg in Wcstprenßen. i

.Herr soll seiner Zeit 6 Mari Einkommensteuer F

lmben , heute etwas mehr , erber lange nicht scincin
treten entsprechend genug . Wir stehen hier vor >'

Räpftl . Wenn cs zurrcsfen sollte , daß der Großgrr̂

Geld in Hülle und Fülle hat , um in hohen Staats »«

Zn repräsentieren , dann ist es nicht zu verstehe,

ein Großgrundbesitzer so wenig Einkommensteuer ft

weniger als mancher Bauer . Haben die Herren aber

lich so wenig Einkommen , daß sie nicht mehr :s!

bezahlen können, dann sollten sie es auch dem -d

gönnen , in Staatsämtern , die seiner Begabung ?«

chen, tätig zu sein.

Straßburg , i . Ns. , 18 . Mai . Wie ein §

telegramm der hiesigen Neuen Zeitung aus T -essau/

den weiß, hat der dort tagende Verbandstag der tft



b est a t l u ii gsv e r c i u e deutscher Sprache aus Äiitrag
von Jerfchker -rraßburg ciustiminig beschlossen , den nach

sten Kongreß in Straßburg i . E . zn halten .

Mannheim , 17 . Mai . Tie Reihen der altnnann
heimer Temokraren lichten sich mehr und mehr . In der

Nacht znin Pfingstmontag hat wieder einer der ehren¬

festen biederen Alten das Zeitliche gesegnet , .staufmann
Christian Kessel heim wurde l87l znin ersten
Mal von der dcniolratischen Partei als Stadtverordneter

gewählt , war dann von 1874 bis 1887 und später von
1800 bis 1004 Mitglied des Stadtrats . Tann zog sich der

verdiente Mann von der Oeffentlichkeir zurück . Ter wegen
seines schlichten Wesens und seines oifenen Charakters auch
bei den andern Parteien geachtete Mann ist 7-7 Jahre alt

geworden .

Ausland .
Z« den Beisetzungsfeierlichkeitc» i« London

sind cingetrofsen : Kaiser Wilhelm , der Großherzog
von .Hessen , Prinz Max von Baden , Prinz Philipp und

Leopold von Sachsen -Koburg , und Gotha , der Prinz von
Rumänien und der Kronprinz von Serbien ; ferner der

Großherzog von Mecklenburg-Strelitz , der Kronprinz von

Schweden und Prinz Fuschimi von Japan . — An der

Leiche des Königs in Westminsterhalle sind am Mittwoch
über 100000 Menschen vorbeigcgangen .

Württemberg .
Stuttgart , 18 . Mai . Seit dem Zusammenschluß der

drei linWliberalen Parteien zur „ Fortschrittlichen Volks-

parrci " hat auch die Junge Volks pari ei Stutt¬

gart eine starke Zunahme an neuen Mitgliedern zu ver¬

zeichnen und zwar sind es durchweg bisher den politischen
Organisationen Fernstehende , die nunmehr den An¬

schluß an die neue Partei vollzogen haben.

Stuttgart , 18 . Mai . Für bas Württembergs
Kriegerdenkmal bei Champigny sind bis jetzt 20 760 M

eingegangen .
Stuttgart , 18 . Mai . Der Schwäbische . Sän¬

gerbund erläßt einen Ausruf zur Sammlung von Bei¬

trägen zur Errichtung eines Grabdenkmals des in Nür¬

tingen begrabenen Seminarmusikmeisters und Komponisten
Burkhardt . Der Bolksgesang war Burkhardts Lebens¬

arbeit , sein Lied „ Im Feld des Morgens früh " ist allge¬
mein bekannt geworden .

Nah und Fern .
Ein Unglück kommt selten allein .

Aus M arba ch wird berichtet : Eine Anhäufung von

Unglückssällen hat sich hier innerhalb kurzer Zeit zuge¬

tragen , indem die Pferde des dem Kaufmann Bäuerle jun .

gehörigen Wagens scheuten und die Chaise umwarsen , wo¬

bei Bäuerle und seine Frau zu Fall kamen, ohne ver¬

letzt zu werden . Tie Pferde aber rannten ohne den Wa¬

gen weiter und nberrannten den aus seinem Zweirad des

Weges kommenden Schreiner Schlechter, der schwere Ver¬

letzungen davontrng . Bei der Bemühung ihn wegzu-

schafscu , stürzte der Hausknecht Speer einer nahe gelegenen
Wirtschaft die Treppe hinab und wurde bewußtlos aufge¬
hoben . Tie beiden Verletzten befinden sich im Bezirks -

krankcnhaus .
Schlägerei .

Dienstag abend bewarfen in Zuffenhausen der

Taglöhncr Schweizer und der Güterbodenarbciter

Wörz in betrunkenem Zustand den Hund des Gärtners

Dürr mit Steinen . Als letzterer sich dies verbat , kam

es zu Streitigkeiten , in deren Verlaus Schweizer dem

Dürr einige Messerstiche in den Rücken versetzte und ihn er¬

heblich verletzte. Eckst als ein mit einem Prügel bewaff¬
neter Nachbar des Tnrr dazwischen trat , ließen die beiden

Raufbolde von ihrem Opfer ab . In der Trunkenheit

hat Schweizer selbst seinem Freunde Wörz 2 Stiche in die.
Schulter beigcbracht.

Liltlichkeitsverbrechcn .
Aus Pforzheim wird geschrieben : In dem be¬

nachbarten Er singen wurde die Frau eines Goldar¬

beiters aus freiem Felde von einem maskierten M ann

überfallen und an ihr ein Sittlich keitsver -

ürech cn verübt . Bon Pforzheim wurde sofort ein Po¬

lizeihund geholt und aus die Spur gesetzt. Diese führte
in die Wohnung des 48 Jahre alten Pressers Friedrich
'Dictcrlc von Jspringcn , der sofort verhaftet und ans Amts¬

gericht eingeliesert wurde .
Eine SchifsskataftmDPHc

wird aus Alexandrowsk im russischen Gouvernement

Jekaterinaslow gemeldet : Ans dem Tnicpr geriet ein

von 24 Arbeitern besetztes Fahrzeug gegen ein Riss ; 4 7

Personen sind dabei ertrunken .

Zwei Ortschaften abgebrannt .

Tie Ortschaften Wiesen h § s und Kätsch bei Graz ,

sind bis aus wenige .Häuser abgebrannt . In Kätsch
wurden mehrere Feuerwehrleute und Bewohner schwer ver¬

letzt . Ein Kind , das das Feuer durch Spielen mit

Zündhölzern verursachte, ist verbrannt .

« eine Nachrtchtr«.

Dem „Bogtiänduchen Anzeiger " zufolge wurden in

Plauen i . V . der 28sährigc Kurt Poller aus Elle -

seld und seine Frau unter einem Baum vom Blitz ge¬
bötet .

In Wißgoldingen bei Gmünd ist ein neun¬

jähriges Schulmädchen , als es beim Fcueranmachcn mit

der Erdölkanne hantierte , durch eine Explosion so schwer
mit Brandwunden bedeckt worden , daß cs noch am selben

Tage gestorben ist . Das Mädchen war , am ganzen Leib

Prennend aus die Straße gelaufen , wurde aber von den
'Flammen , bevor Hilfe kam, so zugerichtet, daß 'alle ärzt¬

liche Kunst vergeblich war .

In He i den hei m gab es eine größere Schlägerei .

Nachdem die Kampshähnc zugereiste Handwerksbur¬
schen , die hier Arbeit fanden - den Nachmittag über

gemeinsam ein Faß Bier geleert hatten , traktierten sie sich
mit Besenstielen , Mistgabeln und Gartenschaiiseln derart ,
daß jetzt alle drei arbeitsunfähig sind.

Mittwoch Vormittag kam ein Fuhrmann aus Psalz -

grasenweiler bei Iselshausen (Nagold ), unter sein mit

.Hausteinen beladenes Fuhrwerk und blieb tot aus dem

Platze .
In einem Steinbruck) bei M össin gen sind durch

einen vorzeitig losgegangcnen Sprengschuß drei Ar¬

beiter schwer verletzt worden . Einer starb noch
in der Nacht, er ist verheiratet : der andere wird das

Augenlicht verlieren und dein Tritten wurde der

Schenkel ansgcrisseu.
Zu einer K e m p t e n e r Brauerei schlief d c r

Brauer Audr . Haider neben dem im Gang befindlichen
Malzwender ein . Im Schlaf geriet er zu nahe an die

Maschine , die ihn erfaßte und erdrosselte.

Durch eine Explosion in der Szaszvarer -Kohlen-

grube bei Fünskirchen (Ungarn ) wurden vier Per¬
sonen getötet . 17 Arbeiter und 1 Aufseher

sind in der Grube eingeschlossen .

In Pinar - del - Ro in Havanna sollen durch
eine Explosion in der Aa ferne der Landvoli -

zei 1 0 0 P e r s o n e n g e tö te t und 4 0 v erl e tz t sein.

Gerichtssaal .
Böhmentirch vor Gericht .

Ulm , 17 . Mai . Das Großfeuer in Bö hme n -

kirch am 14 . April hatte Heine ein Nachspiel vor der

Strafkammer , indem sich der verwitwete Taglöhncr Jo¬

hann Heinz mann wegen fahrlässiger Brandstiftung Zn
verantworten hatte . Tie Beschuldigung ging dahin , daß er

die im Haushalt benötigten Zündhölzer jo ungenügend
verwahrt hielt , daß Kinder dazugclangen und den Riescn-

brand entfachen konnten . Ter Angeklagte sagte ans , daß

er seine Zündhölzer stets im Kleiderkasten verschlossen ge¬

halten und nie herninliegen gelassen habe . Sein Ojähr.

Sohn Josef , das jüngste seiner 4 Kinder , sei allein zu

.Hause gewesen und mit dem 4jähr . Franz Klingler und

einem Ojähr . Mädchen herumgesprungen . Tiefe beiden

Knaben marschierten als Zeugen auf . Josef H . , der als

Urheber des Brandes anznsehcn ist, sagte, der Franz habe
die Zündhölzer gebracht ; der sei auch am Estein mit dem

Zündholz heruntergesahren und habe es brennend ans das

Strohdach geworfen . Ter Aussage wird wenig Wert bei-

gcmessen , da der jugendliche Zeuge bei der jedesmaligen

Vernehmung die Sache anders vorbrachte . Ter 4jährige

Franz , der auf die Fragen des Berhandlungsleiters nur

mit einein Schütteln oder Nicken des Kopses antwortete ,

stellte die Sache wieder in einem andern Lichte dar ; pW
meinte , der Joses habe die Zündhölzer gehabt und angc-

zündcr . Ungünstig für den Angeklagten sagte der Schnei¬
der Klingler aus , der bei .Heinzmann eine Schlafstube hatte ,
mit ihm sonst den Haushalt teilte . T -ie Kinder hätten wohl

zu den Zündhölzern gekonnt . Der Zeuge ist am Brandtage

schon morgens 6 Uhr von .Hanse weg , beim Brandlärm

aber sofort hcinigceilt , um seine 'Nähmaschine zu retten .

Er stak JcÄs mit . IFvcn^ und d« n- Mädchen . etwa 40

Meter vom brennenden .Hause entfernt getroffen . Franz

hat hiebei gesagt, Joses habe das Haus angezündel . Ter

Staatsanwalt enthielt sich eines Antrags und stellte es ins

Ermessen des Gerichts , ob eine Schuld des Angeklagten

vorliegt . Nach seiner Ansicht ist nicht mit Sicherheit fest-

gestellt worden , wie und wo die Buben in den Besitz der

Zündhölzer gelangt sind . Ebenso sei cs zweifelhaft , ob

eine feuerpolizeiliche Uebertretung vorliege . Das Gericht

machte sich diese Anschauung zu eigen und sprach H . unter

Uebernahme der Kosten aus die Staatskasse frei .

Kiel , 18 . Mai . Vor der hiesigen -Strafkammer wurde
heute gegen mehrere Teilnehmer an den Wahlrcchtskra -

ivallen in Neumünstcr verhandelt . Von den wegen Au f-

laufsbezw . tätlichen Angriffs und Beleidig¬

ung angcklagtcn 4 'Arbeitern wurden 2 zu 1 Jahr 3

Monaten , einer zu 1 Jahr 4 Monaten und 2 zu 10

Monaten Gefängnis verurteilt .

Luftschiffahrt .
Ein badischer Flieger .

Der von Herrn Max Pause in Heidelberg erbaute

Ae roplan erreichte am Samstag bei seinen Probe -

slngcn aus dem Ncckarvorlaud eine Höhe von 2 bis 3

Metern bei einer Fluggeschwindigkeit von 16 Tekunden-

metern . Infolge der kurzen .Heidelberger Flugbahn war

Pause genötigt , den Motor gar bald wieder abzustellcn
und zu

'
landen . T« Apparat wird demontiert und soll

nach München transportiert werden , wo Pause umfang¬

reiche Flugversuche aus den Rennwiescn anzustellen be-

abichtigt .

- Juvisy, 19 . Mai . Der Aviatiker Nau stürzte
gestern wahrend seines Fluges mit seinem Eindecker

aus einer Höhe von 10 Meter zur Erde und blieb be¬

sinnungslos liegen . Er trug Verletzungen an: Kops und

am ganzen Körper davon . Der Apparat wurde zer¬

trümmert .

Vermischtes .
Tic Bürgerlichen in der Armee.

Die Leibsüsiliere hatten durch A .K.O . einen bürger¬

lichen Leutnant zugewicsen erhalten — Jungwein . Vor

Eintreffen desselben beim Regiment versammelte der Oberst

seine Offiziere und hielt folgende Ansprache : „ Meine

Herren ! priori möchte ich Sie alle darum bitten ,
dem Herrn Leutnant Jungwein , den wir morgen erwarten ,
in jeder Werse auf das kameradschaftlichste entgegenzukom¬
men, und ich möchte Sie warnen , sich in bezug aus die ge¬

sellschaftliche und dienstliche Behandlung unseres neuen

! 'Kameraden von irgendwelchen StgndeLvorurtcilen leiten

zu lassen . Es steht uns nicht zu , uns Gedanken darüber
hinzugeben , warum Majestät gerade seinen Leibsnsiliercn
diese Zuwendung gemachr hat . Ich lege indessen be¬
sonderen Wert daraus , den Beweis zu erbringen , daß das

Ossizierkorps sich auch dieser ihm neu gestellte» Ausgabe
voll und ganz gewachsen zeigen wird . Meine Herren !

Unser Regiment hat sich in den zweihundert Jahren sei¬
nes Bestehens in aller Herren Länder mit größter Bravour
geschlagen. Wir sind mit Russen und Franzosen , mit

Schweden und Spaniern , mit Kroaten und Polacken fertig
geworden . Einige von ihnen waren auch in China und
Südwest . Wir werden auch mit Herrn Leutnant Jungwein
fertig werden . Im Dienst für unser Königliches Haus
hat das Regiment sich stets mit Ruhm und Ehre bedeckt .
Es hat auch viel erleiden müssen in schwerer Zeit , besonders
in den letzten Jahren . Wir haben es ertragen , daß der

Füsiliersäbel nicht mehr im Dienst angelegt werden darf ,
das; beim Vorbeimarsch vor Sr . Majestät nur noch Bril¬
len als Augengläser benützt werden dürfen , daß die Wik -,

kelgamasche den anständigen Stiesel verdrängt hat ; wir

haben es ertragen , daß vor direkten Vorgesetzten von
den Leuten nicht mehr Front gemacht wird , wir haben es

schließlich ertragen , daß die Achselstücke auch aus den

Paletot gesetzt werden : Wir werden auch Herrn Leutnant

Jungwein ertragen . Ich verlasse mich darauf , meine

.Herren ! Ich danke Ihnen , meine Herren !"

— Vom zarten Geschlecht . „ Man braucht ja

zum Glück nicht all das Schlimme zu glauben , das man

so von den Freundinnen hört !" — „ Glauben — nein ;
aber weitererzählen kann man ' s !"

Handel und Volkswirtschaft .
Pferdcbesitzer Vorsicht !

Die Stuttgarter Pferde -VersicherungS-Gesettschaft a . G .,
Pauli,iciistraße 50 , macht die Pfcrdeüesitzer anläßlich des Her-

annahcns der Zeit der Griinfütter u n g auf die Gefah¬
ren dieser Fntterweise aufmerksam. Auf keinen Fall darf un¬
mittelbar von der Trockensütterung auf die Grünfütterung über-

gegangen werden , sondern nur ganz allmählich dadurch, daß
man zuerst einen Teil des Tvockenfuttcrs durch kleine Par¬
kten Grünfntter ersetzt , welche man dann von Tag ,zu Tag
langsam steigert, jedoch wolle man stets vor dem Grünfntter
etwas Trockenfntter reichen . Am beachtenswertesten ist , daß
Grünfntter nnr frisch verfüttert werden darf , deshalb sol¬
len keine Vorräte hievon gelagert , sondern nnr geholt werden,
was man augenblicklich zum Füttern notwendig hat , denn ge¬
lagertes , welkes oder warm gewordenes Grünfntter geht in

Gärung über und rnfr die tödlichen Kolikfälle her¬
vor , denen jährlich viele schöne Pferde zum Opfer fallen . Kein

einziges Futter als Grünzeug ist so leicht zersetzlich und gärt
so rasch , daß die betroffene Darmpartie durch die dabei ent¬

stehenden Gase ausgedehnt und erheblich leichter geworden ist,
jie vermag sich daher unschwer nach oben zwischen die andern

Darmschlingcn zu verschieben und erzeugt damit Verschlingun¬
gen und andere Darmvcrlagcrnngcn , welche tierärztlich schwer
zugänglich sind. Kein anderes Tier , als gerade das Pferd
har einen so ungewöhnlich langen und geräumigen Dickdarm,
der zudem wegen des langen Gekröses, an welchem er in der

Bauchhöhle ausgehängt ist, ausnehmend leicht beweglich und

dabei so reizbar und empfindlich sich erweist, daß schon eine

geringfügige Erregung desselben, die bei den andern Haus -

lieren spurlos vorüber geht, eine Kolik nach sich ziehen kann,
von der man nie weiß, ob sie einen tödlichen Ansgang nimmt .

Schon ans diesen Gründen konnte Grünfntter auch niemals

ein Futter für Arbeitspferde sein , höchstens eine kleine (täglich

einmalige ) erfrischende Beigabe auf Trockeusutter. Die

Bollsansichk, daß eine sogenannte Grünfntterknr im Früh¬
jahr für Pferde „gesmrd " sei, ist ein Aberglaube , der schon

manchem Pserdebejitzer . großen Schaden gebracht hat . Der¬

jenige, welcher nicht ans wnlsckzastlichen Gründen ans Srün --

jüttcrung bei Pferden angewiesen ist, sollte sich nur der Trok-

tenfükteruug von Hafer , Heu und Häcksel bedienen, welche nach¬

gewiesenermaßen weitaus die rationellste Fütterung ist und bei

welcher die Pferde am leichtesten gesund, kräftig und aus -

daucimd erhalten bleiben.

Tie Weinbergpreise in Württemberg .

Die Weinberge haben in Württemberg in den letzten Fah¬
ren stets steigende Preise erzielt . Betrug der Durchschnitts-

vrcis pro Hektar im Jahre 1897 noch 6265 Mark , so stieg!

er im Jahre 1906 aus 12 538, im Jahre 1907 auf 12 888 Mk.
Das ist eine Preissteigerung , die nur noch von derjenigen der

Gärten übertrosfen wird . Weitaus am lvertvollsten sind die

Weinberge in der Nähe der großen Städte . <ro betrug der

Durchschnittspreis für 1 Hektar Weinberg in der Nähe Stutt¬

garts nach der soeben erschienenen amtlichen Statistik nicht

weniger als 92 800 Mark . Gemeinden von l 0 - l 00 000 Ein¬

wohnern erzielten für ihre Weinberge pro Hektar noch 12 919

Mark , Gemeinden mit 5 — 10000 Einwohnern 5800 Mk . Im

Durchschnitt wurden in Gemeinden unter 2000 Einwohnern pro
Hektar Weinberg in den letzten Jahren bezahlt : im Neckar -

krcis 4381 Park , im Schwarzwaldkreis 3906, im Jagstkreis
2332 und im Donankrei -S 4503 Mark , in ganz Württemberg
3877 Mark . Abgesehen von der Lage in nächster Nähe eines

sich rasch entwickelnden Ortes sind in den Bezirken, in denen

die Rede am vorzüglichsten gedeiht und regelmäßig die höchsten

Weinpreise erzielt iverden, auch die höchsten Weinbcrgpreise zu!

verzeichnen, in Besigheim (5567 M . pro Hektar'«, Waiblingen

(5036 Mark ) und Marbach (4967 Mark ) . Wenn in Cann¬

statt pro Hektar 1l 121 Mark im Durchschnitt bezahlt wurden ,

so ist das natürlich in erster Linie auch ans die Banplatzquali -

tät znrückznsühren. Wesentlich niedriger stehen die Weinberg-

Preise in den Weinbangebiercn des Kocher -, Jagst - und Tan -

bertals ; «er beträgt in den Bezirken Ochringen 2215 Mark,

Künzelsan 1283 Mark , Mergentheim 1343 Mark . Man wirb

kaum schigeben, wenn man hier den niederen Srand der Wein¬

bergpreise in Zusammenhang bringt mit den Fchlhcrbftcn , die

dorr , hauptsächlich infolge Änstretens von Rebschädlingen in ei¬

ner gegen früher ungewöhnlich großen Ausdehnung , in den

letzten 10 Jahren mehrfach zu verzeichnen waren . Das Ober¬

amt Hcilbronn nahm mit einem Durchschnittspreis von

8030 Mark eine besonders hohe Stellung im Lande ein . Hier
war allerdings die Nähe der Stadt Heilbronn von wesentlichem
Einfluß , denn in den Gemeinden von unter 2090 Einwohnern
des Heilbronner Bezirks wurde pro Hetrar Weinberg nnr 4254

Mark erzielt . Im Oberamt Ren klingen wurde der Wein¬

berg zu sogar rund 11238 Mark pro Hektar verkauft ; es han¬
delt sich hier allerdings lediglich um Muse in dev Nähe den

Stadt . Auffallend hoch erscheint auch der Weinbergprcis im

Bezirk Urach, wo 1907 nicht weniger als 8232 Mark bezahlt
wurden , ein Preis , der sogar die hohen Preise des Neckar -

kreises übertrisst . Hier mögen indessen , wie bei manchen «an¬

deren Bezirken, Anfälligkeiten bei der Preisbildung von aus¬

schlaggebender Bedeutung gewesen sein . Eines geht jedoch , Witz

schon
"betont , ans der Aattistik mit Sicherheit hervor , die würt -

icmbergischen Weinberge steigen von Jahr zu Jahr im Preis '

und das trotzdem, oder gerade weil die Zahl der Weinbergs
von Jahr zu :Jahr eine etwas kleinere wird .

Mm , 18 . Mal . Der gestrige Piehmarlt war m -'t 6 Farien ,
1 Ochsen 24 Küchen . 23 Kalbinncn und Kälber befahren . Bei

hohen Preisen gestaltete sich der Handel schlevpend . Bezahlt wur¬

de für Farren 240 — SSO Mark, für d«n Ochsen 591 Mark, für

Kühr 360- 64« Mark, für Ka ' binnen 145- 70« Mark .



Lokales .

Wildbad , 20 . Mai. Sportliches . Wie wir
in Erfahrung bringen , findet am Sonntag Nachmittag auf
dem Spielplatz beim Windhof das Retour-Wettspiel zwischen
dem hiesigen Fußball Cl. „ Schwaben" und dem Psorzheimer
F .-Cl . „Oftstadt statt , das auf dem Psorzheimer Spiel¬
platz vor einigen Sonntagen von der hiesigen 1 . Mannschaft
gewonnen wurde . Das Spiel wird jedenfalls interessant
werden, da auch dem Psorzheimer Club ein guter Ruf
vorangeht . — Heute Nachmittag 6 Uhr wird ein sehens¬
wertes Wettspiel in Pforzheim aut den Weiherwiesen
zwischen dem dortigen 1 . Fußball -C !ub und einer,. Englischen
Berufsmannschast" ausgetragen werden.

— Die Straußenfedern , die so zahlreich zum Hut¬
schmuck verwendet werden, kosten Europa jährlich Millionen ;
zudem werden sie in Afrika nur auf sehr tierquälerische
Art gewonnen. Um nun die Federn möglichst billig be¬
schaffen zu können , den Erlös dem eigenen Volke zugute
kommen zu lassen und Tierquälerei bei der Gewinnung zu
verhindern , ist man in neuerer Zeit darangegangen , auch
in Europa Straußenfarmen anzulegen. Hagenbeck hat in
Stellingen bei Hamburg damit schon gute Erfolge erzielt ;

die Strauße vertragen , wenn sie genügenden Auslauf haben,
unseren deutschen Winter sehr gut. Sobald die Federn reif
sind, werden sie oberhalb der Wurzel abgeschnitten , wie
man uns die Haare schneidet. Zur Mauserzeit fallen die
Wurzeln von selbst aus und neue Federn schießen nach .
Das rohe und schmerzhafte Rupfen fällt also gänzlich fort .
Bis jetzt freilich lieferten diese Straußenfarmen noch keinen
großen Ertrag , so daß wir behaupten können , daß der
größte Teil der in Deutschland gebrauchten Federn mit
Quälerei und Tod der Tiere bezahlt wurde . Möchten doch
unsere Frauen endlich bedenken, welche Qualen sie Mit¬
geschöpfen verursachen, wenn sie sich mit „fremden Federn
schmücken "

; möchten sie einsehen . daß ihre natürliche Schön¬
heit darunter nur leidet, nicht aber gewinnt — dann hätten
wir solche Straußenfarmen gar nicht nötig .

äes v
Lökixl . Lur - vrcLestsrL "WilädLä -

I > vi1riA , cken 20 . Nai
nrrokm. 4/ '- —6 '/s llllv . ( Kurplatz ) .

1 . Nanns, islänä blarsob Ita^bol

2 Ouv . Lin Norton , sin Mittag , sin Lbonä in VVivn
8uppo

3 . Usin bobovslaukist Kiob u . Imst, IValrsr 8trauss
4. blamsvto oapriooioso ^Vobor
5 . 8v6llsu a . ltor Osigsnmaabsr v. Oromollu kluba^
6 . kaslnon , kollra Ltrauss

HamstaA . (Ion 21 . Nai

vormillnKS II —12 Mir :

1 . L.us tioksr blot svbrsi lob ru Dir
2 . Ouv . Uaäea Obsrudivi
3 . Ztuderltonträumo , IValrsr 8trsuss
4 . Klltlaa aot Nr . 2 a . llosamunäo 8obubort
5 kivulo «los l . ^ Irt' s a . kigaros Iloolmoit Uonart
6 . Dis Oratulantia, Nararlra Osigsr

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei in
Wildbad . Verantwortlich: i. V . : Paul Köhler daselbst.

Lvai » So1 ! .
Sonntag nachmittag 3 Uhr

Ovnvral Voi > . : li » » > IuiiF
im Gasthof z . „ Badischen Hof "

1 . Rechenschaftsbericht .
2. Wahl des Kassiers und Schriftführers .
3 . Wahl der Ausschußmitglieder.
4 . Wahl d s Vereinsdieners .
5 . Besprechung betr . Beitritt zum Landesverband .
6 . Verschiedenes

Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht
Der Vorstand .

Y K. Merle sen ., I
Z Zny . : H . AlumentHa !'. I
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I000200 empfiehlt sein gut sortiertes Lager in OO2O0Of
Glas -, Porzellan -
u. Steingutwaren .

mit und ohne Ansichten ,
einfache bis feinste.
Basen , Krüge,

Wandteller .
Gebrauchs gefchirre ,

zu billigsten Preisen .
Waschgarnituren ,

in großer Auswahl . Ersatz¬
stücke dazu werden besorgt.

Küchengarnituren
neueste Dessins.

Gasthaus -Geschirr mit
Dekor u . Monogramm .

Hümme» U?-„.
Reparaturen werden angen.

o0c>
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8
0O0c>0oc>0oo
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sämtlichen
KlUlmmilvaren

nur in besten Qualitäten.
Feinstes Salatöl ,
en detail — en gros .

Sanitätsfußbodenöl .

Thee : :
Caeao

Chokolade ,
: Bonbons .

Zigarren , Tabak,
Zigaretten .
Strickgarne

in Wolle und Baumwolle,
erstkasfige Fabrikats .

Sorghobesen , Bürsten ,
Putztücher, Fenster¬
leder, Toiletteseifeu .

OOO000OOO: 0 , O0O0O2O 000O0O002002O0Q0O00O0
Niederlage von

Kaisers Kasseegeschäst , Viersen .
Europas größter Kaffee -Rösterei -Betrieb .

K
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invi ^ lor Houn6
- lkrrui)1- 8ti -r,88o 104 .

empfehlen in großer Auswahl und neuesten Mustern

G WL
'
usen , G Kostürnvöcke , G

Ünterröcke , Untertaillen , Wäsche , Echarpes ,
wollene und seidene Tücher,

. - . .
' . zu den billigsten Preisen .

In unerreichter Auswahl find

KvcrVcrLten
neu eingegavgen.

Ferner empfehle

Fantasie -Westen, Manschetten,
Hemden, Uragen, Servitmrs,

Damen- nnd Kinderwasche
Große Auswahl Billigste Preise

Wildbad .

Iktcrschenbier .

Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel , in großen und kleinen
Flaschen , direkt vom Lagerfaß auf Flaschen gezogen, empfiehlt

IVet 2 61 , kolludaellvralitzi -tz!.

I 'rvilbank.
Von Samstag früh ab und

folgende Tage ist prima

zu haben, das Pfund zu 65 Pfg

Unerlaubtes Wäscheaufhängen
auf meinen Grundstücken im
Siraubeubcrg ist verboten .

Robert Krauß,
Maurermeister .

Meinen

Hrasertrag
auf meinem Acker (Kappelberg) habe
zu verkaufen

Fritz Rath We .
Meinen

Acker
im Gallesgäßle setze dkm Verkauf
aus Schutzmann We .

Ein fleißiges, kräftiges Mädchen
wird wegen Erkrankung des bis¬
herigen, für alle Hausarbeiten sofort
gesucht. Kochen nicht unbedingt
nötig . Zu erfragen Hauptstr . ISS .

in allen Größen ,
in Wafchstoffen , weiß und farbig

von Mk . 6 .76 an,
in Wollstoffen , schwarz, blau,
grau und in allen modernen Farben

von Mk . 7.60 an .
OsU8l »v Livii/Io ,

König! , und Herzog! . Hoflieferant.

!<l . LüilKerlM
ist frisch eingetroffen und empfiehlt

6dr . Sotiitt ,
Baugeschäft.

krMstiim - oino
Flaschen schon von 1 Mk . an empfiehlt

LLks Lsckils .

von 56 . Mk an
mit Garantie.
Sowie bessere
Marken wie :

Kaiser , Pfaff ,
Opel , Gritzuer ,
Phönix , Nau¬

mann usw.
üoiai -icEkoll .

WM

Lut - LgHor

G

srupttsdli tu
Loukjrmrivckvullüt «» , X - X

nsuosts karissr kassons ,
MW kari8 ,

steiks u» ä voivbo

U 060 HÜl 0
^ isoor - nncl kurissr - ksssvvs ,

Hoobmoäorvtz

kIÜ86ll-llÜt0
Velours in 8portskormsn,

M ssl0351. 61' 2U dl11i § 6ll ? rS15Sll.

Sports-^uLÜKs
mit Stulpenhosen , komplett von Mk . 12 .60 an aus guten Loden

Sommer-Loden-Joppm
von Mk . L .50 an

Sommer - Lüster-Joppen,
gefüttert , von Mk . 0 .— an

8 o!NMer -L ^ 1rn -Foppsu
von Mk . 2 .60 an

koIoriunoN ) Lorouor NänW

in Flaschen
in diversen Preislagen

ölMÜMll» !!>!»>»»
( Ulavrostapüne n . ^ elmier )

empfiehlt
LrllcliriolL .

1a . Ita1ivui8vdv

1 i6K-HöKlI 6r
sind frisch eingetroffen bei

^ ckolk KInnienIdLl .

KeformZutter eignet sicli niolit alletn rium Laclren,
sonäern aucli stLUptLäclllicli 2urn

8 < !nurilx 6ii
Lralvu

mul ^U8la88vu
wirZ von vielen als ^ .utLtricll Luks 8rot rnit Vorliebe
verrvenäet uncl ) eZer anäeren löutter vorAe^OAen uncl

ist in äieser lrurren 2eit

uvonldodrliolio IciodUvK
joäor 8PAr8L1N0N 8 aU8k! L11I

Aervoräen.
kreis per kfunä yz ks , bei zo blrnbüllunASn I l?knnä
gratis , bei io k 5cl . 3 90 kt ^ . Allein verkauf bei

— - Z-obert Ireidsr .

0 «86!nvi 8tor Hoklilieinier

Schürzen
Wäsche
Kragen
Manschetten
Taschentücher
Strümpfe
Socken
Hosenträger

nekml ävr llotapottieLv .

Wir empfehlen aus unserem Lager
^ Handschuhe D
^ Kravatten ^
^ Jabots ^
^ Echarpes ^
^ Gürtel D
^ Taschen ^

Portemonnaies

^ Mützen
^ Hütchen
^ Häubchen
^ Lätzchen

Kleidchen
- Röckchen
E Kittelchen

Manschettenknöpfe A Leibchen usw.
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